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Nick Nase und der Fall der roten Herzen

Nick Nase und die Superpflanze

Marjorie Weinman Sharmat

Texte de l’histoire Nick Nase und die Superpflanze.
Ich bin Nick Nase, der große Detektiv. Gestern musste ich endlich das Unkraut in meinem Garten jäten. Schnuffel grub solange Löcher. Schnuffel ist mein Hund. 

Dann kam Oliver vorbei. Oliver kommt immer vorbei. Oliver ist eine Landplage.

„Ich habe gestern eine Pflanze verloren“, sagte er.

„Kein Problem“, sagte ich.

„Bei mir sind jede Menge übrig.“

„Aber ich will meine zurück“, sagte Oliver.

„Kannst du mir suchen helfen?“

„Ich, der große Nick Nase, suche keine verloren gegangenen Pflanzen. Ich übernehme nur wichtige Fälle.“

„Aber die Pflanze ist wichtig“, sagte Oliver.

„Ich hab sie von Sylvi gekauft. Sylvi macht jetzt diese „Gib-einer-Pflanze-ein-Zuhause-Aktion“. Da gräbt sie Pflanzen aus, die niemand haben will, und besorgt ihnen ein neues Heim.“

„Klasse Idee“, sagte ich.

„Man bekommt sogar ein Zertifikat“, sagte Oliver und zeigte auf etwas, das hinten aus seiner Jeanstasche schaute. Es war ein zusammengerolltes Stück Packpapier mit einer Schleife drum. Er gab es mir, und ich machte die Schleife ab und las:
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Es war ein schönes Zertifikat. Unten links in der Ecke war ein glänzendes Siegel.

„Was habe ich dir gesagt: es ist eine wichtige Pflanze“, sagte Oliver. „Außerdem war eine Kassette mit einem Lied dabei, das Sylvi selbst geschrieben und aufgenommen hat. Wenn man es den Pflanzen vorspielt, sollen sie angeblich schneller wachsen. Sei stolz, kleine Pflanze, und träum deinen Traum. Leb wild und gefährlich und werde ein Baum.

„Sylvi hat klasse Ideen“, sagte ich.

„Schade, dass sie immer so verrückt sind.“

Ich gab Oliver sein Zertifikat zurück, und er steckte es wieder in die Tasche.

„Erzähl“, sagte ich.

„Was hast du gemacht, als du die Pflanze gekauft hattest?“

„Ich hab sie mit nach Hause genommen“, sagte Oliver.

„Aber sie sah krank aus. Da hab ich ihr Sylvis Kassette vorgespielt. Hinterher sah sie noch kränker aus. Da bin ich zur Bücherei gegangen und hab mir ein dickes Buch über die Pflanzen ausgeliehen. In dem Buch stand alles über gesunde und über kranke Pflanzen. Es stand auch drin, wie man kranke Pflanzen gesund macht. Gesund in drei Schritten, heißt das Kapitel. Schritt eins: gib deiner Pflanze Erde! Also hab ich einen Blumentopf mit Erde besorgt und die Pflanze reingesteckt. Schritt zwei: gib deiner Pflanze Licht und Luft! Also hab ich den Topf mit der Pflanze an eins der offenen Fenster im Wintergarten gestellt. Schritt drei: gib deiner Pflanze Wasser! Also bin ich ins Haus zurück, ein Glas Wasser holen. Und wie ich zurückkam, war der Blumentopf noch da, aber die Pflanze war verschwunden.“

„Vielleicht mochte die Pflanze den letzten von den drei Schritten nicht“, sagte ich.

„Vielleicht ist sie abgehauen.“

„Glaub ich nicht“, sagte Oliver.

„Außerdem ist es zum letzten Schritt gar nicht mehr gekommen.“

„Ich hab’s“, sagte ich.

„Der Fall ist gelöst. Heute ist ein windiger Tag, und alle Fenster standen offen, stimmt’s? Der Wind hat deine Pflanze fortgeblasen. Wir haben Westwind. Wahrscheinlich ist deine Pflanze längst in China.“

„Nie im Leben“, sagte Oliver. „China liegt außerhalb von unserem Wintergarten, und vor den Fenstern sind Fliegengitter.“

„Okay“, sagte ich. „Ich bin der große Nick Nase, weigere mich, deine Pflanze zu suchen. Weil ich nämlich, selbst wenn ich sie finden würde, gar nicht wüsste, ob sie es auch wirklich ist.“

„Meine Pflanze sieht klein und mickrig aus und krank“, sagte Oliver. „Mit einer gelben Knospe. Sylvi sagt, es wird eine Super-Pflanze draus, die bis in den Himmel wächst. Darum hab ich sie auch gekauft.“

Oliver stand vor mir und schaute hinauf zum Himmel. Ich wusste, er würde für immer so stehen bleiben, wenn ich ihm nicht seine Pflanze suchte. 

„Na schön“, sagte ich. „Ich übernehme den Fall.“ Dann schrieb ich einen Zettel für meine Mutter:


„Jetzt zeig mir, wo genau deine Pflanze verschwunden ist“, sagte ich zu Oliver. Er ging voraus, und Schnuffel und ich gingen hinterher. Vor den Fenstern von Olivers Wintergarten waren wirklich Fliegengitter. Ich suchte nach Löchern darin, aber ich konnte keine finden. Das Fensterbrett war voller Erde, und mittendrin stand der Blumentopf. Auf einem Stuhl vor dem Fenster lag ein dickes Buch. Es hatte braune Fingerabdrücke auf dem Einband. Ich konnte mit Mühe und Not den Titel lesen: Wunderbare Pflanzenwelt. Ich suchte den ganzen Wintergarten ab. Ich suchte in allen Ecken. Ich suchte auf und unter allen Möbeln, und Schnuffel schnüffelte alles ab. 

„Deine Pflanze muss hier sein“, sagte ich. „Aber sie ist es nicht. Der Fall ist schwieriger, als ich dachte. Ich muss zu Sylvi. Vielleicht finde ich dort einen Hinweis.“

„Ich komm gleich nach“, sagte Oliver.

„Lass dir Zeit“, sagte ich. Schnuffel und ich rannten, so schnell wir konnten. Wir rannten zu Sylvi. Sie saß hinter einem Tisch im Vorgarten. Auf dem Tisch standen jede Menge Pflanzen in alten Thunfischdosen. Zwischen den Pflanzen saßen jede Menge Katzen. Sylvi mag Katzen. Unter dem Tisch stand eine Gießkanne. Und hinter Sylvis Stuhl stand ein Schild. Darauf stand: Gib einer Pflanze ein Zuhause!

„Ich suche Olivers Pflanze“, sagte ich.

„Hat er sie etwa verloren?“; sagte Sylvi.

„Es war meine beste. Eines Tages wird sie bis in den Himmel wachsen. Es ist eine klasse Pflanze!“

„Erst mal ist sie krank“, sagte ich.

„Weil Oliver sie nicht genug liebt“, sagte Sylvi.

„Würdest du sie wieder erkennen, wenn du sie siehst?“, fragte ich.

„Ich kenne alle meine Pflanzen“, sagte Sylvi. „Und ich führe Buch über sie.“ Sylvi schlug ein Notizbuch auf, das vor ihr zwischen den Pflanzen und Katzen lag. „Olivers Pflanze hat eine gelbe Knospe“, sagte sie.

„Das weiß ich schon“, sagte ich.

„Und sie heißt Super-Pflanze“, sagte Sylvi.

„Das weiß ich auch schon“, sagte ich. Ich hatte zwar längst einen passenden Namen dafür, aber ich glaube nicht, dass er Sylvi gefallen hätte: Dödelkraut. „Danke, Sylvi“, sagte ich; „Du hast mir alles erzählt, was ich schon wusste.“

„Gern geschehen“, sagte sie und schlug ihr Notizbuch zu. „Freut mich, dass ich dir helfen konnte.“ 

Schnuffel und ich wollten gerade gehen, da kam Nina mit Django, ihrem Monsterhund. Schnuffel sauste sofort unter Sylvis Tisch. Er stieß die Gießkanne um, und sie fiel genau auf Sylvis Füße.

„Schnuffel, du Schussel!“, schrie Sylvi. „Jetzt sind meine Strümpfe nass!“ Es war eindeutig nicht Schnuffels Tag. Erst Sylvis Katzen, die er nicht leiden kann. Und jetzt auch noch Django, den niemand leiden kann. Außer Nina natürlich.

„Tag, Nina“, sagte ich.

„Ich suche eine Pflanze mit einer gelben Knospe.“

„Vielleicht hat Django sie gefressen“, sagte sie.

„Er ist doch nicht etwa unter die Pflanzenfresser gegangen?“, fragte ich.

„Django frisst alles“, sagte Nina.

„Pass auf: FASS DIE PFLANZE DJANGO!“

So schnell konnte man nicht gucken, wie Django eine Pflanze von Sylvis Tisch schnappte und davonlief.

„Hier geblieben! Erst bezahlen!“, rief Sylvi hinter ihm her. Aber Django schien es nicht zu hören. Er lief weiter und Sylvis Katzen liefen hinterher. Ich hoffte, sie würden ihn einholen und es käme zum Kampf. Ich hoffte, dabei würde es nur Verlierer geben. Dann wäre die Welt gleich viel sicherer. Jedenfalls unsere Gegend; Als Django und die Katzen nicht mehr zu sehen waren, kam Schnuffel unterm Tisch vor. Er wusste, es war Zeit zu gehen. Schließlich mussten wir Olivers Dödelkraut suchen. Aber wo? Vielleicht dort, wo es die meisten Pflanzen gibt: im Wald oder im Park. Schnuffel und ich gingen zuerst in den Wald. Wir fanden ihn ganz schön dunkel und unheimlich. Fast so unheimlich wie Django. Ich, der große Nick Nase, hasse Fälle, bei denen ich tapfer sein muss. Trotzdem gingen wir immer tiefer in den Wald. Plötzlich hörten wir es knacken. Jemand oder etwas kam hinter uns her. Das Knacken kam näher. Es war Oliver. Schnuffel und ich verstecken uns hinter einem Baum. Oliver ging tiefer in den Wald. Schnuffel und ich schlichen aus demWald hinaus. Wir gingen zum Park und setzten uns auf eine Bank. Die Sonne schien. Im Park war es hell. Und sicher. Mir gefiel es im Park. Überall waren Pflanzen. Lag hier irgendwo auch der Schüssel zur Lösung des Falls? Plötzlich sah ich jemanden in einem Blumenbeet. Es war Robert. Er hatte wahrscheinlich was verloren. Robert verliert dauernd was. Er kroch auf allen vieren.

„Hast du was verloren?“, fragte ich.

„Einen Wurm“, sagte er. „Er ist im Boden verschwunden. Ich kann ihn nicht mehr sehen, aber ich weiß, dass er da ist. Er ist genau unter uns. Hilfst du mir suchen?“

Es war eindeutig auch nicht mein Tag. Erst sollte ich eine mickrige Pflanze finden und jetzt einen unsichtbaren Wurm. Ich fand, es war höchste Zeit, etwas Vernünftiges zu tun. Ich beschloss, nach Hause zu gehen und mir Pfannkuchen mit Schokocreme zu machen. Ich liebe Pfannkuchen mit Schokocreme. Schnuffel bekam einen Knochen. Dann dachte ich noch einmal über alles nach: wenn ich Oliver loswerden wollte, musste ich seine wichtige Pflanze finden. Aber ich steckte fest. Ich wusste, dass es keinen Weg gab, auf dem die Pflanze den Wintergarten hätte verlassen können. Trotzdem war sie nicht mehr dort. Ich überlegte mir noch einmal, was ich wusste: Sylvi hatte die Pflanze Super-Pflanze getauft. Das war bestimmt nicht wichtig. Die Pflanze hatte eine gelbe Knospe. Das war vielleicht wichtig. Aber vielleicht auch nicht. Die Pflanze war zum letzten Mal auf dem Fensterbrett in Olivers Wintergarten gesehen worden. Wo und wann und von wem etwas zuletzt gesehen wurde, ist immer wichtig. Was genau hatte Oliver getan, als die Pflanze verschwand? Er hatte in dem Pflanzenbuch gelesen. Er hatte seine Pflanze angeschaut. Und er hatte aufgehört sie anzuschauen, als er ins Haus ging, um Wasser zu holen. Ich überlegte, was daraus folgte, aber mir fiel nichts ein. Dann dachte ich über Sylvi nach. Die Idee mit den Pflanzen war ganz schön verrückt. Aber Sylvis Ideen waren alle verrückt. Ich dachte über ihr Notizbuch nach und über die Gießkanne. Hm. Ich schaute Schnuffel zu, wie er an seinem Knochen nagte. Er hilft mir immer bei meinen Fällen. Aber diesmal hatte er nur eine Gießkanne umgeschmissen. Sylvis Gießkanne. Hatte er mir damit etwas sagen wollen? Ich dachte über Robert nach und seinen verschwundenen Wurm. Und plötzlich wusste ich, dass der Fall nicht unlösbar war. Es gab Hinweise. Eine Menge Hinweise sogar. Ich musste nur noch mal zu Oliver. Das Leben eines Detektivs kann hart sein.

Oliver saß im Wintergarten. „Ich hab euch im Wald verloren“, sagte er. „Hast du meine Pflanze gefunden?“

„Ich bin nahe dran“, sagte ich. Ich ging zum Fensterbrett. „Wo ist dein Pflanzenbuch?“

„Ich hab’s zur Bücherei zurückgebracht“, sagte Oliver.

„Dann muss ich, der große Nick Nase, auch dorthin.“

„Ich komm gleich nach“, sagte Oliver.

„Das hab ich mir gedacht“, sagte ich. Schnuffel und ich rannten zur Bücherei. Schnuffel musste draußen bleiben. Ich ging herein. Ich schaute bei den Pflanzenbüchern und fand die Wunderbare Pflanzenwelt. Es waren noch Olivers braune Fingerabdrücke darauf. Ich nahm das Buch aus dem Regal. Ich schlug es auf. Und ich fand, was ich erwartet hatte: Olivers Pflanze. Sie lag platt gepresst zwischen zwei Seiten. Über der Seite, an der sie ein bisschen festklebte, stand: Schritt drei: gib deiner Pflanze Wasser! Olivers Pflanze sah nicht mehr krank aus. Sie war tot. Ich löste sie vorsichtig vom Papier und stellte das Buch ins Regal zurück. Ich wusste, dass der Pflanze nicht mehr zu helfen war.Weder mit dem ersten, noch mit dem zweiten, noch mit dem dritten Schritt. Als ich aus der Bücherei kam, war Oliver schon da. Ich musste seine Pflanze mit zwei Händen halten, als ich sie ihm zeigte, sonst wäre sie zusammengeklappt.

„Hier ist sie“, sagte ich.

„Wie hast du sie gefunden?“, fragte Oliver.

„Es gab Hinweise“, sagte ich, „eine Menge Hinweise: ich habe Robert gesehen, wie er einen Wurm gesucht hat. Er konnte ihn nicht sehen, trotzdem wusste er, dass der Wurm genau unter uns in der Erde war. Darüber habe ich nachgedacht. Deine Pflanze war vielleicht auch irgendwo drinnen, vielleicht sogar ganz in der Nähe, und wir konnten sie nur nicht sehen. Ich überlegte mir, was in der Nähe des Blumentopfs war. Und da war nur das Buch auf dem Stuhl. Außerdem hast du genau zur selben Zeit in dem Buch gelesen, als die Pflanze verschwand. Als ich das Buch gesehen habe, war es zugeschlagen. Ich weiß es, weil ich den Titel lesen konnte. Das konnte ich nur, weil es zugeschlagen war. Aber es hätte aufgeschlagen sein müssen, weil du es noch gebraucht hast. Darauf hat mich Sylvi gebracht. Sie hat ihr Notizbuch zugeschlagen, weil sie es nicht mehr gebraucht hat. Und warum war dein Buch zugeschlagen, obwohl du es noch gebraucht hast, kannst du mir das sagen?“

Oliver zuckte mit den Achseln.

„Ich, der große Nick Nase, sage ich dir warum: der Wind hat es zugeschlagen, während du Wasser holen warst.“

„Na und?“, sagte Oliver.

„Er hat es zugeschlagen, nachdem die Pflanze drin war!“, sagte ich.

„Was?“, schrie Oliver. „Und wie soll sie da reingekommen sein?“

„Du hast sie runtergeschmissen“, sagte ich. „Mit dem Zertifikat hinten in deiner Jeanstasche. Als du dich umgedreht hast, um Wasser holen zu gehen. Schnuffel hat mich darauf gebracht, als er Sylvis Gießkanne umgeschmissen hat.“ Oliver schüttelte den Kopf.

„Dreh dich mal um“, sagte ich. 

Oliver drehte sich um. 

„Siehst du“, sagte ich.

„Das Zertifikat in deiner Tasche reicht bis knapp über den Blumentopf.“

„Ich weiß nicht“, sagte Oliver.

„Deine Pflanze war krank und mickrig“, sagte ich. „Und sie steckte in trockener Erde. Du musstest sie nur streifen, damit sie runterfiel. Sie war ganz nah, wir konnten sie nur nicht sehen. Es war wie bei Robert und seinem Wurm.“

„Hab ich’s nicht gleich gesagt?“, sagte Oliver. „Nie im Leben hat es meine Pflanze nach China geweht.“

„Auch ein großer Detektiv liegt hin und wieder falsch“, gab ich zu. 

Oliver starrte auf seine Pflanze. „Sie sieht furchtbar aus“, sagte er. „Nie im Leben wächst die in den Himmel. Ich geh zu Sylvi und verlange mein Geld zurück.“ 

„Tschüss, Oliver“, sagte ich. Wenn ich was gern zu ihm sage, dann ist es „Tschüss“.

„Ich komm später nach“, sagte er.

„Lass dir Zeit“, sagte ich. Schnuffel und ich gingen zurück in unseren Garten. Ich fing wieder an Unkraut zu jäten. Aber irgendwie hatte ich für heute genug von Grünzeug. Vielleicht konnte ich Sylvi dazu kriegen, dass sie sich ihre Pflanzen aus meinem Garten holte. Ich fand, das war eine klasse Idee. Ich selbst hatte nämlich Besseres zu tun, als mich um Grünzeug zu kümmern. Ich ging zur Bücherei und holte mir einen astreinen Krimi: das Rätsel der Killerpflanze.  

ZERTIFIKAT





Oliver ist hiermit rechtmäßiger Eigentümer der


Super-Pflanze





Super-Pflanze: zur Welt gekommen vor sechs Wochen in der linken hinteren Ecke des verlassenen Grundstücks im Eichenweg.
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Sylvis Garantie: Geld zurück, falls mit der adoptieren Pflanze nicht zufrieden





Liebe Mami,


Ich arbeite an einem kleinen, mickrigen, kranken Fall. Ich täte es lieber nicht.


Bis bald !


Dein Nick Nase (Detektiv)
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